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Die neue Kultur
Lieber Näbu! Mir ist ein großes Licht

aufgegangen. Ich habe die Menschheit
just in dem Augenblick ertappt, da sie
sich anschickte, die Schwelle einer neuen
Zeit zu überschreiten. Ich bin davon-
überzeugt, daß ich dank dieser
Entdeckung alle Zeiten unter die Großen
dieser Menschheit gezählt und mit Bergen

von Ruhm bedeckt werde.
Auf einer Reise durch unser über alle

andern Länder so hoch erhabenes Land
überkam mich die Erleuchtung. Mitten
durch blumenübersäte Wiesen ging diese
Reise,

Plötzlich sah ich rechts und links der
Straße inmitten der Matten sonderbare
Erhebungen, Riesenmaulwurfhügeln
vergleichbar. Gras wuchs friedlich auf diesen

unnatürlichen Erdbuckeln, aber in
ihren Flanken gähnte da und dort ein
dunkler Schlitz aus kahlem Beton heraus.

Und um das Ganze herum schlich
trübselig und gelangweilt ein graugrüner
Mensch mit einem heimtückisch
aussehenden Eisenprügel.

Da ich mich einer nicht übermäßig
langen Leitung erfreue, erinnerte ich mich
allsogleich, auf bedrucktem Papier
gelesen zu haben, daß die Menschen
angefangen hätten, zum Schutze gegen
vom Himmel herunterfallende Bomben
in die Erde sich einzugraben und unter
Stahl und gehärtetem Zement ihr Dasein

zu verbringen. Eine französische
Zeitschrift hatte sogar zu melden und im
Bild vorzudemonstrieren gewußt, daß die
Menschen bei ihrem Rückzug in die
Jagdgründe der Maulwürfe, Engerlinge
und Regenwürmer selbst das Sonnenlicht
mitgeschleppt, in glühende Lampen
verpackt und als «künstliche Höhensonne»
rationenweise wieder an die subterranen
Emigranten abgegeben hätten.

Riesengroß stieg da an meinem
hochgeistigen Horizont das Bild einer neuen
Kulturepoche herauf. Vorbei die Zeit
der schwindelerregenden Wolkenkratzer,
der parkumsäumten Villen und blumen-
umrankten Bungalows! Vorbei die Zeit
der Burgen und Türme, der Schlösser
und Altane, der Flachdächer und
Dachgärten! «Retour à la nature»!»
zeitgemäß angewendet! Zurück zur
Erdhöhle, in der man sich damals am sichersten

fühlte, als noch Saurier (diese
antiken Saurerwagen) und Mastodonten
aller Kaliber über die Erde trampelten!
Von der La-Tène-Kultur über die Gotik
und die Renaissance zur Betonbunkerkultur,

prachtvoller ließe sich die
sinnvolle Entwicklung der Menschheit zur
heutigen Kulturhöhe mit Worten kaum
illustrieren!

Ich will der weitern Entwicklung mit
frevelhaft ausschweifender Phantasie
nicht vorgreifen, Aber ich sehe mit Er¬

griffenheit den Meisterwerken der
Betonbunkermalerei, des Betonbunkerkunstgewerbes

und selbstverständlich auch der
Betonbunkerpresse entgegen. Jedenfalls
wird diese Entwicklung, unserer ,tif igen'
Zeit gemäß, sehr rasch vor sich gehen.
Bereits sind wir so weit, selbst in
unsern vornehmsten Prachtbauten den Keller

als wichtigsten Raum zu erklären,
seinem Ausbau und seiner komfortabeln
Ausstattung alle Aufmerksamkeit zu
schenken! Wir brauchen wirklich bloß
noch den kleinen Schritt von der
Anerkennung des Prinzips zur Praxis zu
machen: Salons, Boudoirs, porzellangekachelte

Badezimmer und andere unnütze
Reste einer überlebten Kultur vorsorglich

selbst mit einer kleinen Dynamitladung

in einen Schutthaufen zu verwandeln

und der «Volksbetonbunker»
wäre fertig. (Kriege ich nicht eine
Sonderentschädigung für diese volkswirtschaftlich

wertvolle Anregung?)
Jedenfalls erwarte ich von Dir, lieber

Näbu, und einer weiten werten und
kultivierten Oeffentlichkeit, daß mir der
Ruhm, der früheste Künder der
Betonbunkerkultur gewesen zu sein, in keiner

Weise geschmälert werde. (Wirst
Dich übrigens umstellen müssen,
verehrter Spalter, denn im Bereich der
künstlichen Höhensonne wird es keinen
Nebel mehr geben. Spalte also künftig
etwas anderes!)

Dein ergebener Karli Hellmeier.
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Wer an
Gicht, Gichtknoten,

Gelenk- und

Muskelrheumatismus,
Ischias,

nervösen-rheumatischen
Schmerzen, Neuralgien,
Migräne usw. leidet,
wende sich an das
Medizin- und Nafurheil-
Institut Niederurnen

(Ziegelbrücke).
Gegründet 1903.
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